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Die Auseinandersetzung um die Startbahn West 
das ist gut so. Allerdings hat bisher kaum jemand auf den zweiten 
großen Nutznießer hingewiesen, der davon außer der Wirtschaft 
profitiert: die US-Armee. Dies untersucht der folgende Artikel. 


Seit Jahren will die Flug 
hafen ° Aktiengesellschaft 
(FAG) den Frankfurter Rhein- 
Main Flughafen (von den Amis 
treffend "GATEWAY TO 
EUROPE” genanı 

neue Startbahn 
Weder die Proteste der Lärm: 
geschädigten Nachbargemein. 
den, noch die der Umwelt 
schützer, konnten die FAG 
und die hessische Landesregie- 
rung von ihrem Vorhaben ab- 
bringen. 

Die Startbahngegner haben 
inzwischen nachgewiesen, daß 
ie Startbahn West nicht nöt 
ist (was von namhaften Wi 
senschaftiern und von den 
Fuglowen bestätigt wurde). 
Es wurden mehrere Groß- 
kundgebungen und Demon. 
Strationen veranstaltet und ein 
Hüttendorf in dem als Bauge- 
lände freigegebenen Wald er- 
richtet,. 


„Anarchie ist nicht Chaos, sondern Ordnung ohne Herrschaft!” 


AKTION 


Nr. 1/81 — 20 Pfr Al archistische Zeitung 


-Salvador-Demo in Frankfurt / ca. 3000 im Anarch. Block! 


20.000 aui der Straße 


Am 31. 1. fand in Frankfurt eine Demonstration gegen das 
Terror-Regime in EI Salvador statt, an dem ca. 20.000 Menschen 
teilnahmen. Die Wut gegen den Völkermord in Mittelamerika ent- 
ud sich auch gegen die Schuldigen: amerikanische Banken, Kaffee- 
haus-Ketten und den US-Militär-Geheimdienst. Die Medien brand- 
markten diese Aktionen als blinde Zerstörungswuf und verschwie- 
gen die wahren Ursachen. 

Zu der Demo hatten s0- 
wohl kirchliche Gruppen, Ge- 
werkschaftsgruppen, die EI 
Salvador-Komitees, die Jusos, 
verschiedene K-Gruppen als 
auch. die Organisationen der 
Türkischen, Iranischen, Chile- 
nischen und spanischen Emi 
granten, die Anarchisten und. 
Anarchosynikalisten u.s.w. 
aufgerufen. Es war eine der 
größten und machtvollsten 
Demonstrationen, die es seit 
langem in Frankfurt gegeben 
hat. Große Teile der Demon- 
stranten zeigten während des 
Marsches zum Ort der Kund- 
sebung, daßihre Solidarität 


UNSER FOTO: 


„GATEWAY TO EUROPE" 
u FÜR DIE US-ARMY... 
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in der BRD auch schwerwie- 


ht weiter — 
gender als in anderen Ländern. SPANIEN: KRIMINALISIERUNG DER ANARCHISTEN| 


Manz T 
in a 
sen — JerFalbSCALA« 
Landesregierung (SPD/FDP) Command (MAC) isteinselbst- m 15. Januar 1978 brann- Alles begann damit, daß an 
und Frankfurts OB Wallmann ständiger Teil der US-Luft- € in Barcelona in Barcelona diesem Morgen die CNT zu ci 


ein bekanntes 
nieder — die „. 
ter kamen 


(CDU) und Gefolge die Start- 
"bahn West erzwingen, wenn sie 
für den zivilen Luftverkehr 
nachweislich unnötig ist? 


waffe, der Personal und Mate. 
rial zum strategischen oder 
taktischen Einsatz auf dem 
Luftwege befördert.” 

Die “495 Tactical Airlift 
Wing, Rhein-Main Air Base 
(it) verantwortlich für den 
strategischen, taktischen, luft- 


ner Demonstration gegen den 
Monclon Pakt" aufgerufen 
atte, der über 10.000 Arber 
ver folgten. Dieser Pakt war 
Sie Absprache unter Führern 
Aus Polik, Unternehmertum 
Und Gewerkchaften = Ah 
lich der „Konzerterten Ak 
von in der BRD — um mög: 
liche Streiks, Lohnerhöhus- 


‚Allgemeines 


fahrtmedizinischen und admi 
strativen Betriebsablauf in ei und scriak: Kömpb: im 
Bulepanı werkschaften außer der CNT 
schonin Friedenszeiten” _  “Bedeutendste Einsatzhäfen a 


580 000 Flügen pro Jahr 
cirka 15% auf das Militär; 
200 000 auf die Allierten und 
380 000 auf die Luftstreit 
kräfte der Bundeswehr. 

In keinem anderen Land 
besteht eine derart starke Ver. 
mischung der unterschied- 
lichen Luftverkehrsarten. Die, 
davon ausgehende Belastung 
für die Bevölkerung ist daher 


im Ausland sind Layesfields 
auf den Azoren und Rhei 
"Main Air Base in Frankfurt. 

“ Zu den Hauptlandeplät 
zen der Reforger-Truppe 
(REFORGER = REturn FOR. 
(ces to GERmany) und des 
Nachschubs gehören Ram- 
stein/Pfalz unddermilitärische 
Teil des Frankfurter Flugha- 
fen."  Fonms.2 


Die ENT ist die anarche- 
syndikalistische 4 
Spanien, die bekanntlich im 
Mittelmeerraum eine starke 
und lange Tradition hat: bis 
‚zum Bürgerkrieg war die CNT 
stärkste Gewerkschaft, und 
mach dem Tode Francos er- 
langte sie rasch wieder an Be- 
deutung, da: sie die einzige 
Form. s.2 


2 von Ihnen Mitglieder der 
CNT, der spanischen anarcho- 
syndikalistischen _ Gewerk- 
schaft. Die Polizei kannte 
die Schuldigen sofort... , 
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HINWEIS: 


(For, u.s.0) 

Soweit Zitate aus der 
Bundewehrzeitschrift “Soldat 
‚chnik 2/1980, S. 66 

die zeigen, daß der 

‚Rhein-Main Flughafen in den. 
strategischen. und militäri- 
schen Planungen der USA und 
damit auch der NATO eine 
sehr wichtige Stellung ein- 
nimmt. 

Das MAC in seiner heutigen, 
Form entstand im Jahre 1965 
im Zuge des Eintritts der USA 
in den Vietnamkrieg. Es hat 
die Aufgabe, “Lufttransport- 
kapazitäten in dem Umfang 
ständig. bereitzuhalten, daß 
alle vom vereinigten General- 
stab und der Luftwaffe ge- 
stellten Aufgaben erfüllt wer- 
den können — von einer inter- 
ikontinentalen _Luftbrücke 
zum Transport von Kampf- 
truppen und Ausrüstung bis 
zu Luftlandeeinsätzen in 


wegliche  Eingreiftruppen 
schnell dorthin zu befördern, 
‘wo sie benötigt wurden (wer- 
den), um Konflikte, die die 
Vereinigten Staaten betreffen 
abzuwenden, einzudämmen 
‚oder zu beenden.” (Zitate 
siehe oben) Schon heute be- 


Transporte in Kriesengebiete. 

Die großen Transporter 
C5 Galaxy und D-141 Star- 
lfter können nur auf den 
großen Bahnendes Rhein-Main 
Flughafensabgeferigtwerden, 
‚da sie 2509 m Piste zum Star- 
ten bzw zum Landen benöti- 
‚gen. Eine gesteigerte. Anzahl 
'von Starts und Landungen 
würde den Zivil- und Fracht- 
verkehr auf Rhein-Main und 
damit auch auf anderen Flug- 
häfen völlig zum Erliegen brin- 
gen. Totes Kapital würde dann 
hier liegen, das den Kapitalge- 
sellschaften keine Profitemehr 
bringt. Wie praktisch wäre da 
eine große Startbahn und viel- 


STARTBAHN-WEST (Forts.) 


leicht noch eine zusätzliche 
Landebahn!! Sie könnten die 
Zahl. der Starts von Militär- 


kehr wesentlich einzuschrän- 
ken. 

Schon heute wirdin zuneh- 
menden Maße US-Militärgerät 
im Rhein-Main gebiet gelagert 
= in Eschborn sind große La- 


gerhallen für miltärisches Ge- 
rät geplant — das z.B. bei 
einer militärischen Interven- 
ion der USA im Nahen Osten 
Verwendung findet. 

So hat das US-Militär seit. 
Januar 80 eine 200 000 Mann 
Starke Einsatztruppe ("Rapid 
Deployment Force RDE”) 
aufgestellt. "Eine Art Kriesen- 
feuerwehr, die künfüg immer 
dann eingesetzt werden soll, 
wenn irgendwo ein Brand 
droht — egal ob. in Stadtge- 
bieten und in Regenwäldern, 
unter arktischen Bedingungen 
oder in Wüsten - sowie Step- 
Penregieonen, wie Army-Ch 
Edwards C.Meyerformuliert." 
(Spiegel, 29/805. 88) 

Die “Wirksamkeit” solch 
einer Eingreiftruppe hängt 
unter anderem davon ab, wie 
schnell diese Einheiten an den 


Einsatzpu wer 


noch zwei Wochen gedauert 
bis erste Einheiten einsatzbe- 
reit gewesen wären. Heute 
nur 48 Stunden. Solange das 
USMihtär allerdings darauf 
angewiesen ist, vom amerika- 
nischen Kontinent aus zu star- 
ten, werden sie immer “Zeit 
'verlieren’" müßen, um z.B. in 
den Nahen Osten zu gelange 
Das dem Nahen Osten ein be- 
‚sonderes Augenmerk gilt, zei- 
gen die Ubungseinsätze der 
RDF in Ägypten (Frankfurter 
Rundschau vom 26.11.80) 
und die erklärten Ziele der 
US-Miliärs: 
künftiger Generationen un- 


seres Landes, empfahl Paul X. 
Kelly, (Befehlshaber der RDF) 
sollten die Usa Truppen über 
den Erdölgebietendes Nahen 
Ostens und an den Stränden 
des Persischen Stränden ab- 
setzen.” (Spiegel 29/80 5. 88) 
Naheliegend für diese Auf- 
gaben ist die Stationierung 
von Einheiten und Gerät in 
Europa und wegen seiner zen- 
tralen Lage im Rhein-Main Ge. 
Diet, zumal sich hier schon 
große militärische Anlagen der 
US-Besatzer befinden. Eine 
militärische Intervention im 
Nahen Osten z.B. würde zu- 
sätzliche 800 bis 1000 Starts 
erfordern, die der Frankfurter 
Flughafen in seiner jetzigen 
(Größenichtverkraftenkönnte. 
Eine große Start und Lande 
bahn würde das Problem für 
die US-Besatzer lösen. Ende 
Oktober 80 eröffnete US-Bot- 
schafter Stössel Verteidigungs- 
minister Apel den Plan, die 
US-Anlagen in der BRD “so 
auszubauen und zuerweitern, 
daß sie von den amerikani- 
schen Streitkräften aus als 
Zwischenstation und als Basis 
für die Verlegung größerer 
Verbände in andere Regionen, 
vor allem dem Mittleren Östen 
geeignet sind.” (FAZ, 1.11.80) 


Ausbaupläne von Flug- 
häfen — Kriegsvorbereitung 
von USA und NATO? 

Das Geschrei der amerika- 
nischen Regierung nach mehr 
Solidarität der Verbündeten, 
sprich NATO, nach jährlicher 
Erhöhung des Verteidigungs- 
'haushalts um mindestens 3% 
ist nicht zu überhören. Ausser 
dem erwartet sie, daß die 
NATO-Mitglieder militärische 
Aufgaben übernehmen, die die 
amerikanischen Streitkräfte 
‚nicht mehr erfüllen können, 
wenn sie in anderen Teilen 
der Welt. agressiv auftreten. 
Präsident Reagan hat es be- 
reits formuliert: Demnächst 
wird es keinen Teil der Welt 


Interessen spielt die NATO ei 
ne bedeutende Rolle, z.B. die 
Erweiterung ihres Operations- 
jgebietes bis in den persischen 
Golf, 

Dem Militärbündnis geht 
es von Anfang an nicht nur 
um militärische Interessen, 
sondern immer schon um wirt“ 
schaftliche; wie die Erhaltung 
und Erweiterung von Absata- 
und Rohstoffmärkten. Etwas 
verkleidet lautet die Devise 
der NATO: „Entschlossen die 
Freiheit, das gemeinsame Er- 
be und die Zivilisation ... auf 


Formv.s.n) 
Politik zum Durchbruch ver- 
Ielfen soll, die eine wirkliche 
Befreiung der Völker dort ver- 
hindern soll und statt dessen 
auf eine Etablierung von Sys- 
temen a la "Modell Deutsch- 
land” hinausläuft. Mehrere 


der Grundlage der Demokra- 
tie „.. zu gewährleisten." (v. 
Bredow, Militärpolitik S. 45) 

Diese Aussage hatte Gültig- 
keit als 1967 faschistische Mi- 
litärs in Griechenland putsch- 
ten und zwar mit Unterstüt- 
zung der NATO; hatte ebenso. 
Gültigkeit für die Diktatur in 
Portugal. Beide Länder waren 
Gründungsmitglieder der NA- 
TO. 

Fazit 

Wenn also über Sinn und 
Unsinn der Startbahn West 
diskutiert wird, wenn im Par- 
lament die bezahlten Gutach- 
ter des Staates ihre Show ab- 
ziehen, dann sollte eines nicht, 
vergessen werden: Esist nicht. 


Srerung, 
über die Belange der Ükologie 
und über die Notwendigkei- 
ten des Naturschutzes. ge- 
stellt werden — es ist auch 
50, daß im Hintergrund als 
„graue Eminenz” der Moloch 
Miltär seine Interessen im 
Spiel hat. Der Mültarismus 
gerstört unser Leben und Um- 
welt micht nur im Krieg — 
auch im Frieden. Nur: Über 
Wirtschaft kann man (noch) 
diskutieren — militärische Be- 
lange sind geheim und somit 
tabu. 


Zeit also, die Maske abzu- 
reißen und die Wahrheit beim 
‚Namen zu nennen! 


EL-SALVADOR-DEMONSTRATION (Forts.) 


Uni waren, wurden von Pol- 
zeieinheiten und Wasserwer- 
fern überfallen. Es gab wie 
immer viele Verletzte und 


Zwischenfäle. Trotz- 
dem war schon am Tag nach 
dem Brand die CNT der Buh- 
mann: 3 Teilnehmer der De- 
monstration, Jose Gueras, Ja- 
wier Canadas, Arkuro Palma, 
Luis Munoz und Maite Fabres; 
die erten vier sitzen noch 
heute im Koast. Sie sind in- 
zwischen nach einem akanda- 
iösen ProseS, Folter im Ge- 
Yangnis Sogar Amnesty.In- 
kermational "bestätigte erst 


einige Festnahmen. Die De- 
monstranten antworteten 
hierauf nicht mit einer Stras- 
senschlacht, um die Pazifisten 
und die Passanten nicht zu ge- 
ührden. Es wurde stattdessen. 
wegen der US-Intervention in 
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EI Salvador das im Westend 
gelegene Gebäude des US-Mil- 
türgeheimdienstes C.L.D.ange- 
griffen und erheblich beschä- 


Schr erfreulich war, daß.an 
der Demo ein mehrere tausend 
Personen starker Block der 
Anarchisten teilnahm. 
Betroffen macht uns wie- 
der einmal die Reaktion der 
Bevölkerung, die sich über zer- 
brochene Scheiben empören, 
zu dem Massenmörd an ihren 
Mitmenschen in EI Salvador 


DER HINTERGRUND 


In EI Salvador herrscht sit 
dem Sturz des Diktators 
Romero. 1979 eine Mili- 
tälunta von Faschisten und 


auch nicht, davor zurück, 
Völkermord im eigenen, 
Land zu begehen: Bisher 
kamen schätzungsweise, 

‚30.000 Menschen ums Lo- 
ben. Die Mörder der To- 
desschwadrone sind Nati- 
‚onalgardisten, reguläre Sol- 
daten und ultrarachte Ban- 
den. In den letzten Tagen 
wurden, wie üblich zur 
Erhaltung der “Freiheit’ 
und der "Menschenrechte”” 
800, als Borater getarnte 
US-Anti-Guerilla Spaziali- 


u3.w.) der Profit weiterhin) 
gesichert werden. 


aber schweigen. 


chen verhaftet und galten von 
Anfang an in den Medien ala 
de Söhudigen - die ONT 
Wurde alı Terrororganisution 
&ffamiert, Gambin ward we: 
der geschen noch gesucht, Für 
‚den Staatsanwalt ist alles klar, 
für uns nicht: 
—,Woher, wenn nicht von 
Gambin, erfuhr die Polizei in- 
nerhalb eines Tages, wer die 
| Täter waren? 

\— Warum machte, die Poli 


Se reierte 
haus die Cocktails wären 
Emaianer 
an 


= Wo sind die Beweisfotos 
geblieben, die ein Amateur 
Zufällig machte und die unter 
misterlöten Umständen „auf- 
;kauft’” wurden; 
Eier hat den Kionkbestzer 
umgebracht, der von seinem 
gegenüberliegenden Laden als 
einziger Tatzeuge den oder 
er hätte beschreiben 
können und dessen erste Aus- 
:n keinesfalls mit der Be- 
fehreibung der, Angeklagten 
übereinstimmen? 3 
— Wieso hat die Polizei in 
en en a 
der geschah, als die Angel 
ten bereits im Knast saßen, 
nicht ermittelt? R 
— Wieso hat die Regierung 
Jede Untersuchung von Pirat, 
‚onen oder Organisationen 
PER. von Seiten der ONT- 
Untersuchungskommission — 
verboten? 
— "Wieso ließ es der Staatsan. 
walt zu, daß die Ruinen 
rissen wurden, bevor die 
weissicherung abgeschlossen 
war? 


Wieso ermittelte man nicht 
die Möglichkeit einer vorsitz 
lichen Brandstiftung durch 
die Besitzer? Die kässierten 
nämlich eine riesige Summe, 
und zwar noch, als der Fall 
in Unterruchung war. Das ist 


hatten außerdem 
geben, das Geschäft Hefe schr 
it — in Wirklichkeit aber 


anlaßte — wollte man sich 
lästige Zeugen ersparen? 
lee offene Fragen — für 

uns ist die Antwort klar: Ger 
de in dem Augenblick, wo die 
ENT zu einer Gefahr für di 
offizielle Sozialpartner-Politik 
der Madrider Regierung wird 
(Innenminister Villa 3 Wo 
chen vor dem Anschlag in ei 
‚nem vertraulichen Gespräch: 
„Mit der CNT muß jetzt ein 
für allemal Schluß gemacht 
werden!” ein solcher Tief- 
schlag. Offenbar eine organi 
sierte Kampagne gegen eineı 
unbe een. Kr r, Und 
die ‚€ hatte Erfol 
denn in der darauffolgende 
Zeit verlor die ala kriminel 
hingestellte CNT viel Sympa- 
thien in der Arbeiterschaft. 
Vielleicht auch ein mit den 
Behörden _ abgesprochener 
Versicherungsbe ala, 
Benzer, den man der NT” 
leicht in die Schuhe schieben 
konnte. Wahrscheinlich sogar 
beides. 

Für diese miesen Tricks 
des Suates müßen nun djun- 
ge Menschen bis zu 17 Jahren 


Motor & Sport: 


DAS CABRIO DES JAHRES 1980 


In diesem gepanzerten Mercedes 


Marb Anastasio Somoza, Ex-Diktator 


aus Nicaragua. In seinem Exil in der Militäräiktatur Paraguay ereüte Ihn. 
die späte Rache seines Volkes: Guerrilleros busteten die Limosine mit. 
Bazookas. Wenngleich wir Anarchisten das Töten von Menschen grund- 
Wtzlich nicht können wir unsere Genogtuung nicht verbergen. 


Bauer: 
Es gab zwei Hambeses- 
ungen: die Veillodıstraße 33 
und die Johannisstraße (Olaf 
Ritzmann Haus). Die "Veille! 
st ziemlich brutal geräumg 
‚orden, kurz nachdem sie 
Silvester besetat worden war. 
Das lief dann so ab, daß die 
Bullen trotz offener Haus- 
tür und nicht vorhandenem 
Widerstand der Beseizer 
durch die Fenster kamen, 
mit dem üblichen Aufwand. 
Die Johannisstraße ist noch 
setzt, und es entwickelt 
sich 10, daß die Stadt das 
Gebäude _ wahrscheinlich 
kauft und an die Besetzer 
yermetet, Dar sollen außer 
Wohnungen auch ein Cafe 
und er. cin Kinderladen 
entstehen. 

Die Position der Hausbe- 


ins Gefängnis! Und der Agent 
Provokateur, Mittel der spani- 
schen Polizei (und nicht nur 
der spanischen...) seit. jeher 
fegen die Anarchisten — läuft 
frei herum. 

Allerdings: der Fall Scala 
ist noch nicht gegessen. In 
Spanien entlud sich während 
der Prozesse ein Sturm der 


Bleibt nur noch zu sagen: 
Der Häuserkampf wird wei- 
tergehen — militant wie pa- 
zifisuisch. Beide Formen 
sind wichtig, beide richti 

Der Kampf geht weiter- 
überall! 


Empörung in Demonstragio- 
nen, St 'pfen und 
tischen Presseberichten. Der 
Staat hat mit Recht Angst vor 
diesem Protest — ein mit be- 
kannten Sängern organisiertes 
Solidaritätskonzert verbot er 
kurzerhand. Er wird seinen 
Grund dafür gehabt haben... 


Kommentar: 
NUR KRAWALL, ODER WAS? 


dam 


USA erheblich mitbestimmen. Wen wundert 
5 da. wenn sich die Wut dfr Demonstranten, die Empörung über den 
Staatsterror in EI Salvador. nicht in Sonntagsreden und Resolutionen 
erschöpft, sondern gegen diejenigen richtet, die die größte Schuld da- 
ran tragen? In Frankfurt gingen nämlich die Schaufenster amerikani- 
scher Banken kaputt. In Frankfurt wurden Filialen großer Kaffes- 
hausketten demöliert, die ihre braune Brühe mit dem roten Blut der 
Menschen in Mittelamerika erkaufen. In Frankfurt wurde die Zentrale“ 
des militärischen US-Geheimdienstes angegriffen, der solche Strategien 
erarbeitet, die jetzt in EI Salvador so vielen Menschen das Leben. 
kosten. 

In den Medien aber liest man nur von Krawall, Zerstörung. Wandalis- 
mus. Da wird von Sachschaden gesprochen, von gewalttätigen „klei. 
nen Banden“, die „nur Putz” wollen. Die BILD Zeitung bringt &s s0- 
‚gar fertig, lang und breit über die Frankfurter Kämpfe zu schreiben, 
ohne auch nur auf den G,r un d_der Demonstration einzugehen. 
Das ist Stastsmoral: Zerbrochenes Glas erhitzt die Spießerseele zum 
Ruf nach Henker und Faschlamus — an zerstückelten Menschen nimmt 
die Seele keinen Schaden. 

In Berlin und Göttingen gingen dieser Tage Menschen auf die Straße, 
die nicht wissen, wo sie schlafen sollen. Sie leben in einer sogenannten 
Übertflußgesellschaft, in der eine Wohnung für tausende zum Luxus 
wird. Eine Gesellschaft, in der gleichzeitig tausende von 
ser stehen — weil irgendein Geldmensch damit spekuliert. Gegen diese 
Spekulation mit menschlichem Elend greifen immer mehr Menschen 
zur natürlichsten Waffe — zur Direkten Aktion. Sie haiten dem One 
ab, indem sie sich nehmen, was sie brauchen und was andere, die em 
nicht brauchen, ihnen und tausenden anderen vorenthalten: Wohn 
gen, die absichtlich dem Verfall preisgegeben werden, werden besetzn 
und renoviert. Was gibt es natürlicheres? 

In den Medien wieder die alte Leier: Roweis und Krawsllmacher 
vergreifen sich an fremdem Eigentum und bedrängen die arme Polizei. 
Das Gegenteil ist der Fall: die Besitzunden und der Staat. der diese ra- 

‚pfeifen Ihre Kertentunde 


Berstuchreter Se ncht wien, 


auf die Dauer ee 
die wie es . 
Demonstranten e 


— zum Beispiel in EI Salvador — etwas, 
von ihrer arroganten Sicherheit nehmen, in der sie sich in Franikkurt 
‚am Mein wiegen. Die Bevölkerung wird hingegen von den Meinungs- 
machern terrorisiert. Wie lange noch, bis sie's merkt... -— 
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AKTION 
„SCHWARZE 


Über 
uns 


Wir sind Anarehisen 
Das bedeuet, da wir für cn 
System der Freiheit fr Alk. 
eintreten, 

Denn: An-Archie heit 
Herschaftdmnigkeit 

Generationen von Feinden der 
Freiheit haben alle Anstrengungen 
unternommen, Anarchämus 

als Terrr, Gewaltansken. Chaos 
und Zensinung hinnustllen 


Unser Ziels ie Verwirklichung 
chi, in derer keine 


und Unterirochung mehr it 
Abschaffung des Kapkaliunus 
und Aufbau einer fen, 
Gesicht, m 

zentrale Macht mehr giht 

und in der das Prindp der freien 


ind unsre Forderungen, 

Wir sind dabei nicht versponnen 

(oder utopisch sondern Naben 

bestimmte Voruelungen drier 

Wie diese Gesellichft organiert 

sein sl — und wie se arganiert 

Ward: 

(le Anarchie hat in unserem 

Jahrhundert Bereit in mehreren. 

Landen über Jahre exbtiert = 

ud funktionen 

Imofen id wie 

sten. im beten Sinne 

der Worten 

Ebenso konsequent jedoch. wie wir 

‚den Kapitalbnus krtiern, 

Stehen wir dem autortren 

Ahımun gegenüber und 

jenen verbrecherichen Sytenen. 
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keawahn 
einer Pate 


Ni brauchen zur efrtung 
eine Forte Im Gegentel. hr 
erköher Apparat kp 

Ir hindern unsere tel 
er trluns nd) 

Vafklarımz. Aaron und 
(drehte Aktionen der Untedröchten 
Segen Ihre Unerdrcker 

Dachei 
SELBSTORGANISATION UND. 
SELBSTVERWALTUNG IN ALLEN 
GESELLSCHNFTLICHEN 


- KONTAKTE zu Gruppen. 

und Leuten aus dem Rhein- 
Main-Gebiet — hier gibts auch 
die AKTIONI 


Bone und Palo eh 
bee und Varie 
LEAUNEE, Bau) 35 0 &, 
6000 bank i50 
MESDADEN: 

002032,6200 Weiden 
MANAU: cf KOZ, Prdrich- 
Ebereeinlae 4 6450 Hana 
DIEBURG: Welfpng Weber, ort 
‚fach 1211, 6110 Dieburg. Si 
WETZLAR: Heimur Wiewioms, 
Kon Adenauer Promenade 13 
30 Werder 

GIESSEN: Subtne Mer, Mark 
Araße 2,0330 Gießen 
LIMBURG, MANNHEIM und ei 
8 Rahe andere Orte Zt. Mer 
‚die Redaktion erfragen! 


Nächste Kontaktstelle: 


‚Auch in der BRD sprießen sie — die freien Radiosender. Kein 
Wunder, denn in der BRD ist durch Staatsmonopol und verdum- 
mende offizielle Medien der Boden mehr als reif. In Frankfurt 
‚gibt es seit kurzem „Radio Isnogud”, ein freier Sender, von der 
Basis und ohne Parteilinie. Radio Isnogud sendet von jetzt ab re- 
gelmäßig alle 14 Tage (sobald als möglich allwöchentlich) jeweils 
jeden ersten und dritten Montag auf UKW 101-104 MHZ. Erster 
Sendetermin: 2. 2. 81. Guten Empfang und nen schönen Gruß 
‚an die GEZ — sie sollen mal Kohle rausrücken! AQ F 


„Ein freies Radiosolltenicht . Ungeheuerlichkeiten in dieser 


von dem berichten, was ge- 
schehen ist, sondern ein Ge- 
spür dafür entwickeln, was ge- 
schehen könnte. Dafür gibt es 
Beispiele, die uns, den Radio- 
fans, Mur machen, von A wie 
Alice bis Z wie Zebra. Nur 
auf Frankfurt reimt sich bi 

her meistens Krankfurt. Wir, 
die Initiatoren, sind keine ver. 
schworene, klandestine Crew, 
die mittels des Werkzeugs Ra- 


Stadt dokumentiert... Einrotz 
freches Radio... Ein Punksen- 
der... und was noch?” 

In unserem „freiesten Staat. 
der je auf deutschem Boden 
existierte" ist jedoch jeder 
der einen freien Radiosender 
betreibt, ein Krimineller (im 
Gegensatz zu Italien und an- 
deren Ländern). Rumifunk 
und andere elektronische Me- 
dien sind das Monopol des 


dio die richtigen Ideen in die 
Köpfe einbleuen will. Damit 
hätte Isnogud die Funktion 
eines engbedruckten KBW- 
Flugblatt, und wäre zum 
Scheitern verurteilt, Wir wäu- 
men von einem Radio von al- 
len für alle — nicht mehr und 
nicht wenigerlt! 

Mit diesem Konzept stell- 
ten sich kürzlich die Sender 
von „Radio Isnogud” ihren 
Hörern in Frankfurt vor. Sie 
haben für die notwendige 
technische Apparatur gesorgt, 
und stellen sie in die lokale 
Bewegung — zu ihrer Verfü- 
ung: „Ein Stadtsender für 
alle, die etwas sagen wollen. 
ein Radı 


taates, und-der Staat weiß 
sicher schr gut, weshalb. 


Resolution der Anarchi- 
stischen International 
zum Thema Fernsehen - 


Leute von Ismogud gegen die, 
staatliche Verfolgung schüt- 
zen, denn im Maximalfalle 
blühen ihnen 5 Jahre Knast. 
„Wir hoffen darauf, daß ihr 
Entweder in euren Projekten 
selbst Briefkästen aufstellt 
und sie mit Cassetten für Is- 
nogud versorgt 

ra Farttert..Em 
Radio, das offene Fragen for 
muliert,.. Ein Radio, das die 


NEUES AUS CHILE 


linken Projekten umschaut. 
Na.denn mal lor...] 


Die Situation 1980 war gekennzeichnet durch zunehmen- 
de Differenzen zwischen verschiedenen chilenischen Gewerk- 
schaftsführerh. Insbesondere hat es anläßlich das 1. Mai einen 
Bruch zwischen Christdemokraten und Unidad. Popular 
(Volksfront) gegeben. 

Wichtiger als diese Zwistigkeiten zwischen Bürokraten ist 
die Kritik des Komitees zur Verteidigung der Arbeiterrechte 
(CODES), geleitet von einem Veteran der chilenischen Anar. 
hosyndikalistischen Bewegung, Clotario Blest, der einer der 
Grundungsmitglieder des Gewerkschaftscachverbandes CUT 
war, an einer Gruppe Yon Gewerkschaftsführern. die Reprä- 
sentanten dieses Partelenstreits sind, Dagegen ruft die CO- 
DES alle chilenischen Arbeiter(innen) auf, den von der Jun- 
ta zerschlagenen Gewerkschaftsdachverband CUT wieder auf, 
zubauen — und zwar von der Basis her ‚unabhängig vom Staat, 
Parteien und Gewerkschaftsbürokratie. 

Dieser Aufruf hat zu einer verstärkten Repression der Mil 
tärjunta gegen CODES geführt,raber auch zu verschiedenen. 
‚Auseinandersetzungen unter Gefangenen in Santiago de Chile. 
Insbesondere verhaftete Mitglieder der stalinistischen MIR 
(Bewegung der revolutionären Linken) versuchen hier, ihre 
Vorstellungen und Bedingungen anderen Gefangenen - teil- 
weise unter Drohungen — aufzuzwingen und schrecken auch 
vor Gewaltanwendung gegenüber unabhängigen Mitgefange- 
nen nicht zurück, MIR-Mitglieder versuchen auch, Solidari- 
tätsfonds für sich zu vereinnahmen und die politische Kon- 
trolle an sich zu reißen. 


mach: Direkte Aktion 


LLEITLEN 


DLLLLELETTEELSERETETEENEN 


.. 


S 


Für einen antimilitarstischen Artikel in einer Regional- 
zeitung sollen Autor, Redakteur und Verleger 3 Monate in 


den Knast gehen. 

„Jeder Soldat ist ein be- 
rufsmäßiger, trainierter Mör- 
der, jeder Ausbilder ein An- 
süfter zu Mordtaten, jeder 
Luftwaffenpilot ein professio- 
neller Bombenwerter, jeder 
Waffenwart ein Bombenbast- 
ler, jeder Musiker einer Mili- 
tärkapelle ein Public-Rela- 
ons Mann des Todes und so | 
weiter. Jede Armee ist eine 
Terrorbandel"” 


fenstreich und 
‚öffentlicher Vereidi in 
der mittelhesischen Garni- 
sonsstadt veröffentlichte. Es 
war und ist die banale Fest- 
stellung einer Tatsache — der 
‚nämlich, daß Soldaten zum 
Töten da sind und dazu aus- 
gebildet werden. 

Der Artikel löste einen 
Sturm der Entrüstung aus und 
sogrte für einen Skandal. 
Nicht nur, daß das Lokalblatt 


NEUE NUMMER DER 
FREIEN PRESSE 
ERSCHIENEN 

Die neue Ausgabe des Ii- 
bertären Magazins „Freie Pres- 


# 


ARAAIRHASEAEEEER Eee Rer een 


MINISTER APEL 
STELLTE 
STRAFANTRAG 


ken zu können: „Was wahr ist, 
wird auch gedruckt.” 


zu Temor und 
Bomben”. Das könnte eine 


wenn ein Autor sich gegen die 
wirklichen, gegendie 
berufsmäßigen Bombenwerfer 
wendet, dann ist ein Tabu an- 


viegen. de 
Sanktioniert zu sein brauchen, 
um einen anderen morak- 
schen Wert zu bekommen. Ta- 
1 ich einen einzelnen Men. 
schen, komme ich an den Gal- 
= 1öte Ich hingegen kan 
Ierte in Uniform, bekomme 
ich einen Orden und bin eia 
Held. (..) Staatlich sanktior 
nierter Mord wird zur He 
dentat." hieß cs in dem Art- 
kel nicht ohne Grund. Die 
psychologischen en 
Sen. auf "unterschwellge se- 
Kuelle Empfindungen und die 
Fotos grausam verstimmelter 
Kiepleinchmer, taten ca 
übrigen, um gesunde 
deutsche Volkwerke zum Ko- 
chen zu bringen. Den Lake 
Dill Boten erreichten Mord- 
drohungen sopır au Aue 
Miterweile _ bereiteten 
sich dic drei ueinche 
Angeklagten. auf ihren 
2A vo Den wein ch 


zum Halali Rudi 
Kreis, __ Juso Vonitzen. 
und Verleger des Blattes 
blies und ihn zum Rücktritt 
von seinem Stadtverordneten- 
mandat zwang — auch bun- 
desweit wurde dieses Zitat im 
Wahlkampf und später weid- 
lich ausgeschlachtet. Nicht ge- 
ug damit: Namhafte Offizie- 
re, der Bundeswehrverband 
id Ver geminister 


ae 
Be 


‚ANARCHO-TREFFEN 
IM MÄRZ IN HANAU 


Si Ham sin ars findet. in Berlin ein „Kron- 
Seren AnarchoTrefien satt. _SidtKongest” satt. Die 
finden, zuf dem sich mal al- Niederschlagung des Auf- 
ie Inieresierten aus dem Standes der Kronstädter Ma- 
Rhein-Main-Gebiet locker  trosen durch die bolschewi- 
weffen und kennenlemen Stische Parteidiktatur vor 
können. Es ist kein Arbeits- genau 60 Jahren ist dafür 
treffen und kein Kongress, nur ein historischer Anka — 
aber irgendwo doch ein wich. Zur Sprache kommen sollen 
üger Schritt in Richtung auf vielmehr Problems des ak- 


5114 vorgenpleit, wihrend den zu 
klantsre wird, Abe bereits gefallen sind, Das 
ho 1den] der "Volkngeneiaschaft! in 


ERSEERGER SE Muettinerelg He Katlnter Der Imperialismus und die Aufgaben des 
BE RER hr Sie rennen Prokarian‘ 
Von Anton Punch 


‚geben ade wögliehkeie, Der Ausbruch den ersten Weltk, 
üche Darut worden zu EEE SEleen Le Jabra 19 LEJand 
an = ‚swei Tatnachen grell belsuchtet: ersten die rienige Kraft des Imps- 
R rialiomus, zweitens die Schwäche des Prolelarials, namentlich seiner 


\ Vorhut und Führerin im Kı der sonia Zt 
Yorkut und, Führerin in Kampfo, der srialdemokratischen Parteien 


eaaliret 
he (politik anvertrauen, um mehr po- Kapitalmamen zu finden. In der 
ANDI Bee nr Reiten ir geld Kaplan 
ar abreh tnee rk. Inge In der hat 
"ea Konnkohchnes zugleich die Anfälz die verschiedenen 
mr die nennufgestingene 
Ban ereleneprin di rtanfe 


itartegie in 


Yind dieses Btroben. 
Alles, was noch a1 
kalor ion unter di 


irgertum vorhanden 
Te 


im Btich el 
wie in Frankreich und in Deutschland schmolz die alte bürgerliche 


0 ‘ ition 
a Ami 
Kay ee een In u Iarrakk 


[oh nur hiatoriach 
Yich die Machtetruktur den !i 

Suchen, sondern zugleich 
Parteidn sufnehaen, dia 
Eresung der Arbeiter in 
eingetreten waren. 


Hrofektgrunpe Hit, Berlin 
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Die Beteiligung an den Wahlen für das 


Parlament. 
Von Paul Friedländer. 
% 

Die Beteiligung der Kommunistischen Partei Deutsch- 
lands an den Wahlen für den Reichstag hat die Aufmerk- 
samkeit der kommunistischen Arbeiterschaft für diese stets 
lebendige Frage der revolutionären Taktik in erhöhtem Maße 
wachgerufen. Nun ist soeben eine Flugschrift der kommunisti- 
‚schen Partei Deutschösterreieh erschienen, betitelt „Die Kommu- 
nistische Partei und. der Parlamentarismus“, die zur Wahl- 
beteiligung der deutschen Kommunisıen in cffenem ‚schärfstem 
'Widerspruche steht, indem sie in die allgemeine Erklärung 
ausmündet: „Jede gültige Stimme zu parlamentarischen Wahlen 
bedeutet ein Bekenntnis zum kapitalistischen Staatel Jede 

roletarische Stimmenthaltung bedeutet ein Bekenntnis zur 
iktatur der Arbeiterklasse" und daher die Parole ausgibt- 
„Keine Stimme und keinen Heller den parlamentarischen 
Wahlen!!“ Diese einfache Formel soll wohl dem Zweck der 
Flugschrift entsprechen, die sich an „das klassenbewußte 
Proletaeiat“ wendet, um seinem Klassenbewußtsein ein be- 
stimmtes Gepräge zu geben. Im übrigen aber bedeutet sie 
entschieden einen Rückschritt gegenüber dem, was sowohl in 
der Stellung des Problems als auch in seiner Beantwortung 
bisher erreicht wurde,‘) In einem Punkte stimmen nämlich 
alle Kommunisten überein, Lenin, Radek, Bela Kun, das Beı T 
und das (bereits aufgelöste) Amsterdamer Bureau der 3. Inter- 
nationale, daß ‚nämlich die Frage der Bejahung oder Ver- 
neinung des Parlamentarismus zu trennen ist von der Frage 
der Wahlbeteiligung oder Wahlenthaltung bei den Parlaments- 
wahlen, daß jene Frage eine prinzipielle ist, und zwar 
‚eine prinzipiell gegen den Parlamentarismus und für die 


") Genosse Friedländer hat unserer Ansicht nach mit seiner Kritik 
des Flugblattes nicht recht. 

‚Erstens beurteilt das Flugblatt die Frage des Parlamentarismus. 
ron den Verhältnissen jenes Landes aus, für das es bestimmt ist: für 
Deutschösterreich. 

Zweitens wird in dem Flugblatte der Perlamentarlamis nich 
‚Soktrinär, um jeden Preis abgelehnt, was, folgende Stelle beweist 
Solange Arbeiterräte oder sonstige Möglichkeite: 
revolutlonärer proletarischer Betätigung bestehen 
bedurfen wir der pariamentarischen Tribüne nic 
(Flugblatt S, 87, im I fett gedruckt.) 

Erst nach der Darstellung der Verhältnisse in Deutsch-, 
Ssterfeich heißt es am Ende des Flugblattes: 

„Jedegültige Stimme in parlamentarischen Wahr 
m Bedeutet ein Bekenntnis zum kapitallstisch 
16% (Flugblatt S, 9, Im Original fett gedruckt.) 


ie 
st 
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oroletarische Diktatur in Form des Räte|ystems entschiedene 
(und also gar keine Frage mehr),  ährend die andere Frage 
eine taktische ist, und zwar, wie das im Wesen einer 
taktischen Frage liegt, eine jeweilig entsprechend den gegebenen 
Verhältnissen eines Abstimmungsgebieteszu entscheidende 
und also eine stets von neuem gegebene Frage. 

Die von der Kommunistischen Partei Deutschösterreichs 
herausgegebene Flugschrift wirkt zwar teilweise vortrefflich, 
durch ihre schlichte und klare iüberstellung des 
Parlamentarismus einerseits und des prolelarischen Rätesystems 
andererseits, wirkt aber schließlich verwirrend dadurch, daß 
sie die. Zustimmung zum Parlamentarismus mit der Wahl- 
beteiligung bei den Wahlen in einen Topf wirft und in ein 
und denselben prinzipiellen Brei verrührt. Dies heißt: sich 
die Sachen zu leicht machen; dies heißt: den gordischen 
Knoten der Wahibeteiligungsfrage weder lüsen noch zerhauen, 
sondern ihn einfach nicht bemerken. Dadurch ist man aber 
soweit wie bisher, ja nicht einmal soweit wie bisher. 

Darum soll in diesem Artikel das Problem der Beteili- 
gung an den Parlamentswahlen neuerlich behandelt werden, 
'edoch lediglich das Problem der Beteiligung an den Wah- 
len. Ausgeschaltet — und einer späteren Untersuchung vor- 
behalten — bleibt das Problem der Beteiligung am Parlament 
selbst, an seinen Plenaıyersammlungen wie an seinen Aus- 
schüssen. Außer Diskussion, weil durchaus entschieden, steht 
die Frage des Parlamentarismus. Die kommunistische Partei 
(und gegenwärtig wohl auch ein großer Teil der Mitglieder der 
Unabhängigen sozialdemokratischen Partei Deutschlands, ia, 
sogar der linke Flügel der Linken der sozialdemokratischen 
Partei Oesterreichs — von manchen anderen Ländeın gar 
aicht zu reden —) verwirft im A-B-C ihrer Grundsätze den 
Parlamentarismus zugunsten des Rälesystems. Im Rahmen 
dieser Zeitschrift darf daher nicht der Kniff angewendet werden, 
der ja sonst im politischen Kampf dem kniffigen Gegner 
gegenüber durchaus erlaubt ist, denjenigen, der lür die Wahlen zur 
Nationalversammlung eintritt, eintach als „Parlamentarier“ ab- 
zutun, als einen, der sich für die parlamentarischen Schwatz- 
‚buden in Staat, Land und Gemeinde ausspricht, sondern es soll 
hier deutlich unterschieden werden zwischen der Anerkennung 
des demokratischen Parlamentarismus und der Beleiligung an 
den parlamentarischen Wahlen. Es soll nur davon die 
sein, wie sich der überzeugte Antiparlamen- 
tarier zur Frage der Wahlbeteiligung ver- 
halten soll. 

1. 


Es wird also von der Voraussetzung ausgegangen, daß 
das Parlment 'ein Uebel it, der Uebel größtes Sellicht, 
daß es das Werkzeug der Diktatur der kapitalistischen 
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Klasse ist, auch dort, wo es keine solch schroffe Klassen- 
ion, wie gegenwärtig. in Ungarn, sondern wo es eine 
denokraliche Meltuten st, wie fegemeätg in, Deren 
land. oder in Oesterreich oder in Malen. Es wird von der 
Vorausseizung ausgegangen, daß auf die Schwächung und 
‚Abschaffung des Parlaments mit allen Mitteln und Kräften 
‚des organisierten proletarischen Klassenkampfes hinzuart 
ist. ‚Daraus ergibt sich, daß die Wahlbeteil Rs er 
‚enthaltung des revolutionären Proletariats nur eines der vielen 
‚Mittel — und gewiß nicht das ‚hauptsächliche und ‚entscheidende 


in der Voraussetzung, daß die kapitalistische 
Orcnng auf der ganzen Welt aus den Fugen geraten, as 
sie in ihre katastrophale Krise eingetreten ie, und daß, infolge 
der kevolufionren Oiaton in den meisten taten und infolge 
Stellung der Arbeiterklasse — 
ee madie oe Minorlät des Volkes" Dilden — die Aufichtung 
der Diktatur des Prolearats zur ‚Grundlegung der sozialistischen 
reifbar 1e gerückt ist, 
NE Er zwei Jahrzehnten war der Ruf nach dem alge- 
meinen, gleichen ünd geheimen Wahlrecht für Gas Pärlaten = 
(retun; m 
Berge Fardrunge Pr Damals war die Ablehnung 


1archistischen Gruppen 
ein Ausfluß der Unfähigkeit, für das 


In richtigen, sogar prophelischen Einschätzung des 
Parfanfenis enisprüngen sein, "Heute liegen die Dinge andere 
Heute ist das Parlament, insbesondere das „demokratische, 
zum ärgsten Hindernis einer Politik geworden, die im ee 
der Arbeiterschaft und des Soziallamus zu beheiben ist, Heute 

it eg — womöglich auch durch Wahlent 

lung > das arlament aus dem Wege zu räumen. 
Es wurde : wor lic tun ae ALLICRT In 

ı* liegt das ganze imnis. 

en Bemfdenie a ‚schlechthin durch Wahlenthaltung 
(wie dies die erwähnte Flugschrift verkündet). Denn es ist ganz 
Kir ‚daß in den meisten Ländern, in.denen der revolutionäre 
Umsturz nicht unmittelbar auf der Tagesordnung steht, wie in 
den Ländern des westlichen Kapitalismus, in Amerika, in Eng- 
land, in Frankreich, jede aa sozialistische Stimme zu par- 
lamentarischen Wahlen nicht ein Bekenntnis zum ‚kapitalistischen 
Staate bedeutet, sondern vielmehr ein Bekenntnis gegen den 
a Bone Gad sie nicht ein Hintertrelben, sondern 
ein Weitertreiben der revolutionären Situation ist. Es ist ferner 
Klar, daß in einigen andern Ländern, die in höherem Made zum 
revolutionären Umsturz reif sind, als die erwähnten westlichen 
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Länder; die Stimmenabgabe in beträchtlichem Maße ein Be- 
kenntnis zur Diktatur der Arbeiterklasse, eine Bedrohung des 
Parlaments ist, wie in Jugoslawien, in Bulgarien, in Ialien, 
vielleicht auch in Deutschland (seitens der U. S. P.-Anhänger), 
daß hierdurch zur Verschärfung und Klarstellung der Klassen- 
gegensätze und damit der bestehenden Krise beigetragen, daß 
also das Parlament als gesetzgebendes Organ in’seiner Auto- 
rität und Wirkungsfähigkeit nicht gestärkt, sondern geschwächt 

Die Parole der Wahlenthaltung ist einfach in den meisten 
Ländern weder mit der objektiven politischen und wirtschaftlichen 
Lage, noch mit der subjektiven Reife der Arbeiterklasse in Ein- 
klang zu bringen, 

Ein doktrinärer Grundsatz, sel es der Wahlbeteiligung, 
sei es der Wahlenthaltung, würde also nur ein Beweis politischer 
Unfähigkeit und sogar revolutionärer — Passivität sein. Der 
allgemeine Grundsatz der Wahlbeteiligung kann nur 
verfochten werden in Verkennung der revolutionären Situation 
auf der Welt, der allgemeine Grundsatz der Wahlenthal- 
tung kann nur verfoehten werden In Verkennung der — gegen- 
revolutiontiren Faktoren auf der Welt, Das Parlament wegleugnen 
heißt nicht es, wegschaffen, Und doktrinär sein ist nicht gleich- 
bedeutend mit revolutionär sein. 

Somit kann kein Zweifel bestehen, Usb die Frage der 
Wahlbeeiigung oder Wahlenthaltung eine rein akische Frage 
ist (unter vielen andern taktischen Fragen). Es kommt nur darauf 

, gewisse Richtlinien zur. Lösung” dieser taktischen Frage 
aufzuzeichnen. 5 


Für den, Antiparlamentarier hat die Taktik der Wahlent- 
haltung vor der Taktik. der Wahlbeteiligung, einen unleugbaren 
mächtigen Vorzug voraus, der gar nicht überschäzt Werden 
kann: Die Wahlenthaltung it geeignet, bei der Arbeiterschaft 
keinerlei Mißverständnis über die Ablehnung und Bekämpfung 


des Parlaments aukommen zu lassen. Den bei der Wahl- 


licher, seien sie proletarischer Herkunft, auf die nachdrücklichste 
und einschneidendste Methode kundgegeben. Der Einwand, daß 
Wahlenthaltung auch die Parole einer demokratischen Partei 
sein kann, wie.dıes z. B. das Vorgehen der ungarischen sozial. 
‚demokratischen Partei unter dem Horthyregime beweist, ist 
natürlich hinfällig, weil diese Wahlenthaltung nur der Protest 
gegen die Behinderung. der Wahlbeteiligung und Wahlbewegung 

ier Arbeiterschaft durch die reaktionären Machthaber war. 
Unsere Erwägungen aber gelten unter der Voraussetzung des 
allgerreinen gleichen Wahlrechts, der vollen Demokratie in dem 
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‚(Ebenso \ 
Sermanzie 


steis mit einer Gefahr verbunden, als die Arbeiter 
häufig genug und Parlameı be-- 
tung voneinander unter. 


» scheiden, sondern für ein und dasselbe halten. Immerhin hat 
sich in weiten Kreisen der Arbeiterschaft das klare Bewußtsein 


stische Wirtsc! bejaht, wenn man in einem kapitali- 
stischen Betrieb ist. Infolge der bestimmten, 
"Verhältnisse kann man sein, ins Parlament zu gehen, mit 
der Losung auf den E mit dem Parlament, so wie 
man in der kapi Wirtschaftsordnung sich als Aus- 
‚gebeuteter (ja sogar als Ausbeuter) ins 


aber ist die Parole der Wahlenthaltung un-“ 
eine aufklärende und 


‚kommunistische Partei die Wahlenthaltung als das geeignete 
Haktische Mittelzur desjParlamentarismus, zugleich 


Die echte :nde Darstellung kann nicht als erschöpfend 


Mehr kann. sie in diesem Falle nicht 


Falle kann die Wäahlenthaltung nicht als“ Parlaments- 
boykott bezeichnet: werden, auch nicht als Versuch eines 
solchen Boy ko tts. Denn zum Boykottieren ist Macht not- 


ts. 
wendig. Der Boykott beurteilt sich nicht nach dem Willen, 


Vor sinundenhalb Jahen haben sowohl der Spartakuebund 
in Deutschland als auch die kommunistische Partei Deutsch- 
Österreichs — als schwache und für die Gestaltung der 
politischen Machtverhältnisse keineswegs bedeutsame Parteien 
— ihrer prinzipiellen Ablehnung der Bourgeoisiedemokratie 
und ihres Parlamentarismus (im Rechtsstante der kapitalistischen 
Gesellschaftsordnung) durch die Parole der Wahlenthaltung 
den richtigen taktischen Ausdruck gegeben. Erleichtert wurde 
ihnen dieser Entschluß durch dje besonders kritische Situation 
in diesen Ländern, welche die: Aussicht auf einen baldigen 
revolutionären Umsturz offen ließ. 
Das_ taktische Mittel der Wahlenthaltung seitens der 
K.P. wäre wohl auch bei den letzten Wahlen für den deutschen 
Reichstag, die vor kurzem stattgefunden haben, am Platze 
zewesen. Diese Ueberzeugung bräuchte nicht auf Grund des 
/ahlergebnisses entstehen, — nachher ist es billig, taktisch 
weise zu sein — sondern sie mußte auch bereits vorher fest- 
stehen. Denn die Kommunistische Partei Deutschlands, die aus 
verschiedenen Gründen nicht gedeihen konnte — vor allem 
ist es schwer, im Schatten der Unabhängigen sozialdemo- 
kıatie Deutschlands kräftig zu wachsen — halte von 
vornherein nur sehr geringe Aussichten auf Mandatsbesetzungen, 
jedenfalls so geringe, daß sie für die Gestaltung der politischen 
Machtyerhältnisse in der gesetzgebenden Körperschaft nicht in 
Betracht gekommen wären. Dies hat sich auch bestätigt. Es 
wäre selbst dann richtig, wenn auf Grund der abgegebenen 
Stimmen nicht zwei, sondern acht Kommunisten als Abgeord- 
nete aus der Wahl hervorgegangen wären. Auch dies ist noch 
immer nicht viel mehr als > Prozent aller Proletariervertreter 
(wabei ich allerdings annehine, daB für die Mehrheitssozialisten 
hauptsächlich Prolelarier gestimmt haben). Diesem verschwin- 
denden Vorteil steht gegenüber der große Nachteil, daß es die 
kommunistische Partei in diesem Falle, wo sie gegen die 
Stärkung des Parlaments und der Reaktion im Parlament nichts. 
Bemerkenswertes leisten konnte, nicht vermocht hat, ihrer 
Opposition gegen die Bourgeoisiedemokratie den schärfsten 
Ausdruck zu geben, vor allem aber nicht, sich von der Unab- 
hängigen sozialdemokratischen Partei Deutschlands klar und 
deutlich abzugrenzen, worauf es besonders angekommen wäre. 
In diesem Falle, wo bloß zu propagieren und zu werben war, 
wäre eine energische Kampagne für die Wahlenthaltung das 
Beste gewesen. Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei betont, 
daß die Proklamation der Wahlenthaltung seitens der „kommu- 
nistischen Arbeiterpartei Deutschlands“, die nicht aus 
politischen Erwägungen, sondern aus grundsätzlichem Dok- 
{rinariemus Aeraus geschehen ist (iehe den Programmentwurf 
der K.A. P. D,, veröffentlicht in der „Aktion“, Heft 23/24 des 
X. Jahırganges, S. 314), nur zufälli’g mit dem unter diesen 


83 


Umständen taktisch Richtigen übereinstimmt, jedoch ihrem 
Ursprung und ihrem Geiste nach entschieden abzuweisen ist. 
Eine weitere Situation, die einer kommunistischen Partei 
unter allen Umständen die Wahlenthaltung aufdrängt, ist 
eine offenbar revolutionäre Situation in dem 
„betreffenden Abstimmungsgebiet. In diesem Fall 
kann die Wahlenthaltung die Lage so verschärfen, daß sie 
zum Entscheidungskampf treibt. Sie kann ein Dolchstoß durch 
das Herz_ der Bourgeolsiedemökralie_ sein. (Dies wäre gegen 
Wartig vieleicht der Fall in Polen.) Eine revolallo 
Situation war vor einundeinhalb Jahren in den Staaten der 
"Besiegten®, vor allem. in Deutschland und Oesterreich, gegeben. 
‚Nur daß die kommunistischen Partelen dortseibst ohnmächtig 
yaren. Darum, war die Wahlenthaltung ihrer Anhänger ohne 
Wirkung. je mächtiger aber in solch einer Lage eine kommu- 
Matsch Part It, Pumsomehr jt sie fähig, umsomehr ist sie 
verpflichtet, den aktiven Parlamentsboykott bei 
‚den Wahlen in größtmöglichem Maße durchzuführen, in dem 
Sinne, wie ihn B— K— im Heft 18 des „Kommunismus® in 
dem Artikel „Die Durchführung des Parlamentsboykotts® vor- 
züglich und, meines Wissens nach, erstmalig dargestellt hat, 
. 540-555.) 
Saint auch eine kommunistische Pate eines Landes, 
das sich in einer Lage befindet, die zwar nicht revolutionär 
ist, die aber eine sichere Voraussicht auf eine revolutionäre 
Entwicklung in der nahen Zukunft gibt, durchaus im Recht, 
die Wahlenthaltung bei den Parlamentswahlen durchzuführer 
auch auf die Gefahr hin, vorübergehend und bio 
scheinbar die Reaktion zu stärken, letzten Endes aber, um die 
Entlarvung der tatsächlichen Gegensätze und die Auslösung 
der Entscheldungskämpfe um die Diktalur des Proletariats, 
um die Abschaffung des kapitalistischen Klassenstaates zu 
bewerkstelligen. 
Damit” wären Richtlinien entworfen, die für die Takli 
der Wahlenthaltung bestimmend sein sollten. 


ıv. 
Während die Wahlenthaltung eine einfache und offen- 
bare Demonstration gegen die bfrgeliche Demokratie und 
ihren Parlamentarismus ist, ist die Wahlbeteiligung keine solche 
unzweideutige feindliche Haltung. Denn, sollte man 
meinen, sie ist und bleibt doch immertiin eine Art Aufrecht- 
erhaltung des Parlaments. Diese populäre Auffassung is 
TEE worden. 


‚denen der Parlamentarismus moch nicht abgebrochen wesden 
kann, weil die Verhältnisse noch nicht zum Umsturz reif sind. 
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In der gegenwärtigen Epoche der katastrophalen Krise des 
Kapitalismus auf der ganzen Welt ist unter diesen Umständen 
für jeden zielbewußten und gebildeten proletarischen Klasseı 
kampier die Notwendigkeit gegeben, den, bürgerlichen Parla- 
mentarismus, die höchste Form des kapitalistischen Klassen- 
staates, geradezu wreibhausmäßig auf die Spitze zu treiben, 
um seine ölige Unfähigkeit darzulegen, in der gegenwärtigen 
entscheidungsreifen Epoche für die Arbeiterschaft die Ent- 
scheidung zu bringen. In der gegenwärtigen Zeit kann eine 
'kommunistische Partei nur ein Interesse häben: die Bourgeoisie 
in die Sackgasse zu jagen, ihr das Regierungsgeschäft im 
bürgerlichen Staat unter den wärtigen zerrütteten poli- 
ischen und wirtschaftlichen Verhältnissen zu überantworten 
und sie gleichzeitig möglichst zu schwächen, ihr möglichst viel 
Unterstützung dureh die „Bevölkerung“ des Landes zu ent 
ien. 

Ti it Kar, daß hierdurch die Frage der Wahlbeteiligung 
oder Wahlenthaltung ein anderes Gesicht bekommt, Um kein. 
Mißverständnis aufkommen zu lassen, sei nochmals betont, 
Sub, Wahlbelelgung keineswegs berits Palamentseteligu 

schweige „positive“ Mitarbeit im Parlament bedeutet. (Ueber 
iese Frage ein andermal; auch ich bei der Meinung. die in 
der zitierten Flugschrift der Kommunistischen Partei Deutsch- 
Österreichs zum Ausdruck kommt, daß das Parlament nicht 
einmal als „Tribüner, geschweige denn als Boden zur Aus- 
tragung des’Klassenkampfes in Betracht kommt.) Wenn also 
einerseits in einem bestimmten Lande eine revolutionäre Ent- 
wicklung noch nicht zur Reife gedichen, noch nicht ausge- 
tragen ist (beispielsweise Italien), andererseits in einem be- 
stimmten Lande reaktionäre Strömungen in immer ge- 
steigertem Maße auftauchen und die Tendenz zu einer weiteren 
reaktionären Entwicklung in dem betreffenden Lande 
gegeben ist, dann, Wird auch für eine kommunisische Partei 
ie Frage der Wahlbeteiligung brennend. Für den Fall natürlich 
nur, daß die kommunistische Partei so stark und so bedeutend 
ist," um für die Herausbildung und Herauskristalliserung der 
politischen Machtverhältnisse ernstlich in Befracht zu 
kommen. Eine Wahlenthaltung unter diesen erwähnten U: 
ständen würde nur das Gegenteil dessen erzielen, was sie: 
beabsichtigt. Sie würde nämlich tatsächlich nur zu einer 
Verschleierung der Klassengegensätze, zu einer ungebühr- 
lichen Stärkung der Bourgeoisie, vor allem aber zu einer 
Stärkung der parlamentarische Reaktion führen, also 
auch zu einer Vertüschung der Klassendiktatur der kapitalisti- 
schen Klasse beitragen. Dies in einem Zeitpunkte, in dem, wie 
gesagt, das Proletariat, sei es infolge der Unreife der Verhält- 
nisse im betreffenden Staat, sei es infolge eigener Unreife, nicht 
in der Lage ist, zu entscheidenden Schlägen auszuholen. Für 
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eine kommunistische Paı Gestaltung der politi- 


schen Kräfte gibt es da nur eine 
Taktik: Schw: isie, Schwächu 

Schwächung en Pa 5 eine Ua Je 
stärker eine antipar) i ist, umso ri 
die Gefal MM Wahibeteiigung 


„ Mlusion befangen wird,, es handle sich um ein Einlielen IK 
das Parlament und nicht um einen Kampf gegen das Par 
lament, 

Keine kommunistische Partei kann die Verantwortung auf 

sich nchmen, die Reaktion für die Dauer zu stärkene Es 
gibt Situationen in der revolut.onären Entwicklung eines Landes, 
Ws die Wahlbeteiligung proletarischer Parteien ist 
welch lamentarismus stärkt, ja, sogar 
yieder auf die Beine bringt, wie dics die sozlaldemiokrat 
Oesterreichs durch ihre Beeili 
aeaaen Wahlen in, die konstitulerend> Nationalversammlung 

Alan haben. Es kann. umgekehrt Situationen geben, wo die 
‚ahlenthaltung analog wirkt. In einem Lande, in dem die 

reaktionären Gruppen Tag für Tag an realen Machtmiteln 

gewinnen (durch Bewaffnung ihrer Anhänger u, dgl), in dem 
über diese reaktionären Gruppen gleichzeiig doch. nur das 

Interesse haben, auf demokrat 

Gewalt auszuüben, gilt es, ihrer parlamentarischen Reakıtee 

Aobruch fun, nicht aber ihr Vorschub leisten. Da gilt eo, die 

Reaktion zueinem offenen diktatorischen Vorgehen zu Bringen, urn 

Se yor der Arbeiterschaft zu entlarven und ihr gewallsamen 

Widerstand entgegenseizen zu können. Eine Wahlenthaltun 

wird unter solchen Umständen die Klassengegensätze mes 

‚schleiern und die Machtausübung der Bourgeolsie begünstigen, 


indem sie ihrer Geset die demokratische Weihe er- 
möglicht, In einem Lande beisplelsweise, das in san tionärer 
Entwicklung begriffen und in dem eine kommunistische Parker 


bedeutet eine wirklich dur Wahlenthaltung eine 
yierzigprozenlige Stärkung der reaktionären Bourgeoise ung 
zugleich eine vierzigprozentige Stärkung des Parlamentare 
(waß,, Unter diesen Umständen ist Wahlbeteiligung geboten 
(wobet et, ‚die Parlamentsbeteiligung dahingestef. sein ame). 

Einwand, eine solche Auffassung sei kleinbtrgerlich, 
yadl sie nur durch ’die Betrachtung des Zustandes Im eigenen 
Lande, und da sogar durch die Bet 
Hiehen Zustandes eingegeben sei, nicht aber dureh ale Bez 


und nung der revolutionären Entwicklung auf d.r ganzın Weit 
und durci 
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ii ‚des Vor- 
Wahlenthaltung ja gerade im Lichte 
Waraeißene der reolalonkren Enfricktung, Bevichungsweise 
Be a ae 
, il auch bemerl 7 
a ee naden iekarären We die Wen: 
enthaltung das geeignetere taktische et Ming 
il ‚die reaktionäre Strömung keine 
echender sondetn eine see Is, mit ale Entschiedenheit die 
fassung. hier zurückgewiesen werden muß, daß ein Poli- 
De ea a Da nee das gehe 
fördern f. 
BmeadSmardtsche Fahrwasser, In dem so manche Sn 
‚demokraten suabrend, Er nn ha 
er Y h 
Lage des Kaplalemus vera ir, Ein angeln „mass 
scher“ Fatalismus, welcher die Rea De en 
ıden Revolution willen, ist keine erns 2 
Ai Have hsorisch-meteriiische ‚Theorie. — der Wahl 
Diese Andeutungen, um den gordischen Ba Nur 
enthaltung und Wahlbeteiligung Auflögen oder auch nur zer 
an dem Beispiel Deufschöiertiche leer und ausgedentet 
ter 
Er u en eleehzeiie die N en 
Gegenüberstellung Von Arbeiterrat einen % 
beilging Tür das Pärläment anderenele zu Derptechen“) 
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Revolutionärer Parlamentarismus. 
LR 

‚Der zweite Kongreß der Dritten kommunistischen Internationa 
hat über die Frage des Parlamentarismus entschieden. und die Rolle d 
bürgerlichen. Parlaments im. revolutionären Kampf des Proletariats g 
wertet. Er hat die Richtlinien festgelegt, nach denen gehandelt werde 
muß, um den parlamentarische Kampf des Proletariats aus dem Sumy 
ET mus und aus der Niedortracht der bürgerlichen Korruptioi 
wohin die bisherigen Arbeiterführer ihn geaecrt haben, herauszuhebe 
und zu einer wirksamen Waffe des Proletariats neben andern gegen & 
Bourgeoisie zu gestalten. 
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Gelingt cs den kommunistischen Sektionen dar einzelnen Länder,. 
diese Richtlinien einzuhalten, a0 wird auch aus dem bürguelichen Pazlament- 


in den verschiedenen Räten (Betrieberäten, Arbeiterräten usw.), Fabriken, 
‚auf der Straße, in den Gewerkschaften usw, gleichzeitig geführt wird, bis 
alle dies Kampfhandlungen, in dem bewaffneten Aufstand zunammen-. 
gefaßt, in die revolutionäre Erhebung des Proletariata ausmünden. Bo ist, 


tarimus sagt: „Jeder kommunistische Abgeordnete den Parlamente muß 
dessen eingedenk sein, daß or kein Gesctzgober ist, der mit anderen Gosotz- 
geben eine Verständigung sucht, sondern ein Agitator der Partei, der ins 
feindliche Lager entsandt. ist, um dort Parteibeschlüsse durchzuführen.“ 
Das Parlament darf nichts anders als „sine Tribüne, ein. Werkzeug des 
revolutionären Kampfes, ein Mittel zur Organination der werktätigen Massen 
zu ihrer Vorbereitung für den bowaffnoten Kampf zwischen Ausboutern 
und Ausgebeuteten“ sein. Die kommunistischen Abgeordneten, münsen 
im bürgerlichen Parlament „Skandale hervorrufen und die Parlaments- 
ordnung vorlotzen, sich verhaften und den Gerichten überlisfern Iaasen, 
ihre Immunität im vollen Maßo aumützen sur Agitation und Propaganda 
und zur Organisation der Arbeiter für dio direkte Aktion“. Das Ziel ist die 
Entlarvung des Parlaments, und zwar (Abschnitt 11): „Die kommunistischen 
Abgeordneten müssen die Parlamentatribüne zur Entlarvung nicht. nur der 
Bourgeoisio und ihrer offenen Handlanger, sondern auch zur Entlarvung 
‚der Bozialpatrioten, Reformisten, der Halbheit dor Politiker des ‚Zentrums“ 
und andern Gegnern des Kommunismus und zur breiten Propaganda der 
Ideen der III. Intienstionalo aumützen.“ 

Leitsitzs allein sind noch keine Gewähr ihrer Hinhaltung. Das 
schönste und revolutionämste Programm kann zu Schanden werden, wenn der 
erreichte Grad den Klawenkampfes oder aber der entachloasene Wille zu 
neiner Durchführung fehlt. „Der Parlamentariamun int ein gefährlicher 
Boden" — anerkennen auch die Leitsätze, Auf diesem „gefährlichen Boden‘ 
wurde dan Proletariat schon so manchmal botrogen, gefoppt und verraten, 
was wird geschehen, wenn der Beschluß der TIL. Internationale verwirklicht, 
zu werden versucht wird? Wo ist die Gewähr, dan der Beschluß nicht: 
Beschluß bleibt und trotz allem der Paplamentarismus seine korrumpierende, 
yorflucht verhängnisvolle Wirkung auf die proletarischen Führer ausübt ? 
Diese Führer sind Monschen, nach den Leitsätzen sollen sie einfache Ar- 
beiter ein — einfache Arbeiter sind ebenso korrampierbar wie Intellektuelle 
und geriobene Gewerkschaftaführer. 

‚Die Theorie gibt auf diese Frage Antwort. Und indem die Leitsätze 
diesen Gefahren institutionell vorbeugen, wird die Gelahr etwas vermin- 
dert. Die Führung und die Kontrolle über die parlamentarische Fraktion hat 
‚die Partei in der Hand, die parlamentarische Vertreter können abbo- 
rufen werden usw. Die Thoorio muß sich aber in der Praxis bewähren, um 
allen Gegnern den Parlamentarismus innerhalb des. revolutionär-prole- 
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der 

Der erste praktische Beweis der Richtigkeit der Auffamung der 
TIL. Internationale liefert nun der Ausgang der Wahlen zum sächsischen 
Landtag. Es wurden dort 49 Mehrheitosialisten, 


Term. oder Klsenkanpf mndgalig 
Bnikrekasen behnuptr id, Jan wäre die Pic der Kommunen, 
in eino sorialistische Regierung ohne einzutreten, klar. Nun ist 
das Parlament in der heutigen Krise der 

einmal dns wichtigste Termin, wo die Frage der Revolution und Gegen- 
Tovolution entschieden wird. Die Kommunisten gehen nicht ins Parlament, 
um dort für dio Arbeiter Reformen zu erwirken, nicht weil sie den parla- 


öden Landes selbst darüber zu bestimmen, welche Taktik 
Wendungen des parlamentarischen Kampfes befolgen. 


Taktik wird natürlich immer davon abhängen, weiches Si. 


land aufs äußerste gespannt. Die wirtschaftliche Not der Massen, die Ar- 
beitelosigkeit, die Wohnungmnot, die Lebenmittelnot wuchsen im Uner- 
hörte, die Kapitalisten schließen die Werke oder verkürzen die Arbeit 
3, Aanik Ass Prolterat dureh den Hunger zum Oshoram gerwangen 
werde, dio gegenrevolutionären der Bourgeoisio warten, bis. 
zuden Zähnen bewaffnet, auf den günstigen Moment, in welchem sio gegen 
das Proletariat losschlagen können; die besten und mutigsten Prolotarier 
schmachten im Gelängais — in dieser Lago mübte eins jede proletarische. 
Parfei.cn ala ihre dringendste Aufgabe erachten, die Massen auf die unaus- 
weichbare Revolution je besser vorzubereiten. Sachsen ist der industriell 
m meisten entwickeltste Teil Deutschlands. Eine Stadt folgt der anderen, 
Sachsen ist in Europa am dichtesten bewohnt. Es ist natürlich, daD das 
‚sächsische. Prolttariat durch die kapitalistische Krise und durch die Not 
der kapitalistischen Sabotage noch mehr leidet als das übrige deutsche 
Proletarint, Die Klassengegonsätze, dis im ganzen Reiche überaus scharf 
ind, gewnnen hier eine noch schärfere Form: Bourgeoisio und Proletarint. 
stehen Augs in Auge einander gegenüber, 

Die Bourgsoisie steht in der Orgesch und in anderen gegenrevoht- 
tionären Orgunisstionen zum Kampf gerüstet. Das Proletariat aber 
durch die Soriaklomokraten beider Richtung n wehrlos der Bourgeoisio aus- 
geliefert, Sie tun nicht nur nichts zur Linderung der Not der arbeitenden 
Klassen, sie verhindern nicht nur die Bowaffnung des Prolotarints, sie ver- 
hindern auch die Entwafinung der gegenrevolutionären Organisationen der 
Bourgeoisie. 


Bo gab der Ausgang der Wahlen den sächsischen komihunistischen 
2 itglidern eine gänstige Gelegenheit, im Interesse des säch- 
sischen, ja des ganzen deutschen Prolstariats eine wichtige revolutionäre 
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Arbeit zu verrichten, "Ds.chne-ihre Unterstützung oder wenigstens ine 
Duldung keine „sozialistische“ Regierung gebildet werden kann, konnteh 
sis gewinne Bedingungen aufstellen, die.der Revolution des Proletariata 


ördernd sein können und olıne die sie der. „sozisldemokratischen‘‘ Bar 


ierungsbildung ihre Unterstützung versagen können. h 
Eins kommunistische Partei kann natürlich in keiner Regierung 
Platz’nehmen, die auf dom Boden der bürgerlichen Demokratie staht und 


mit dem bürgerlichen Parlamente „regiert“. Eine kommunistische Partei, . 


die die Errichtung der Diktatur des Proletariata anstrebt, kann unter keinen 
Bedingungen an einer bürgerlichen Regierung teilnchmen. Sic kann aber, 
ine bürgerliche Regierung — und eine „sozieldemokratische“ Begierung. 
ist auch eine polche — dazu zwingen, gewisse Hindernisse. aüs: dem ‚Wege 
der proletarischen Revolution. zu entfernen. Bine bürgerliche Regierung, 
such wenn. sie sich sozialdemokrafisch nennt, bedeutet immer, daß;die 
Macht in den Händen der Bourgeoisie ist, Solang» die Bourgsoisie nichf,im. 
Klassenkampfe-niedergurungen ist oder ‚aber eine Regierung nicht; diese 
Niederringung sich zum Zuelo setzt, bleibt sie eine bürgerliche Regierung, 
wenn auch Hilferding ihr Finanzminister oder. Dittınann ihr ‚Arbeite- 
minister ist. Eine proletarische Regierung hingegen ist nur cine solche, 
die die Macht des Proletarints verwirklicht, Diese kann nur durch dio Dik- 
tatur des Proletariats und durch die Räte verwirklicht werden. Dann ist sie 
aber keine Regierung, die aus Ministern besteht, sondern,ein Rat, der aus 
Volkskommissären besteht. ‚Nicht auf die Namen „Minister“ und „Volks, 
kompaissär“ kommt cs an,.dieso Namen verkünden aber das Wesen. einer 
jeden Regierung, Diktatur der Bourgeoisie oder Diktatur des Proletariats: 
ine Regierung kann nur eino der beiden Möglichkeiten vollzichen. Es ist 
natürlich, daß die eächsihchen Kommunisten von vornherein den von den 
„Sozialdemokraten“ ihnen zugemuteten Gedanken zurückweisen mußten, 
in eine Konlitionsregierung mit ihnen einzutreten und so die Verantwortung 
für eine Diktatur der Bourgsoisio. zu tragen. ‚Das wäre Verrat gowosen, 
nicht aber: „praktische Arbeit“, wie ihre Politik des Verrata die Sozial- 
‚demokraten 20 gerne nennen, um cben ihrem Verrat einen schönen Namen 
zu geben. Es. hlicb den Kommunisten, aber, die Aufgabe, eine „aozial- 
demokratische“ Regierung möglich zu machen, sie jedoch vor Aufgaben zu 
sta, die zu erfüllen einer heutigen bürgerlichen Regierung unmöglich 
ist, trotedem sie daru dienen, den momentanen Bedürfnissen der Massen 
abauhelfen. Die Kommunisten müssen die durch Engels empfohlene Taktik 

wenden, sie müssen  durchführbare Vorschläge machen. Aber „dusch- 
führbar dor Sache nach, einerlei ob die bostehende Regierung es kann. 
Sie müssen zum Sturz der kapitalistischen Produktion führenden Mab- 
zegeln vorschlagen, aber solche, die sachlich praktisch, aber für diene 
Regierung unmöglich sind.“ 

Mit: solchen praktischen Vorschlägen werden die Kommunisten 
zweicelei erreichen: io müssen den Mazsen boweisen, daß sie ihro momen- 
tane Not nicht mit der Vertröstung auf die Weltrevolution im allgemeinen 
abtun, sondern praktische, sofort wirksame, Maßregeln gegen den Bankerott 
und Sabotage des Kapitalismus vorschlagen können. Zweitens: sie müssen. 
den Massen boweisen, daß die Sozinldemokratie. beiderlei Richtungen 
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diese Maßregeln nicht anwenden, dieselben zurückweisen, einzig deshalb, 
weil die Vorschläge rovolntionät aid, trotzdem sie gleichzeitig doch praktisch 
und durchführbar sind. Somit werden die Sozinipatrioten entlarvt. Sie 
können sich nicht darauf berufen, daß die „sornlisische‘” Regierunge- 
bildung an den Kommunisten gescheiteit ist, die Sozialpätrioten müsse 
zu den rovolutionären Bedingungen und somit zur Revolution offen Stel- 
lung nehmen und ihren gegenrevolutionären Charakter selbst enthüllen. 

Die Bedingungen der sächsischen kommunistischen Partei sind die 


In: 

Die mehrheitseotinlistisch-rechtsunabhäigige Regierung mall im 
härfsten Kampfe gegen das kapitalisische Unternehmertum eich eih- 
setzen: für eine Amnestie aller politischen Veitgehen und Verbrechen; 
füt die ernsthafte Entwaffnung der Konterrevolution, der Orgesch und 
anderer Selbstachutzorganisationen des Bürgertums; für die Schatfung 
ernsthafter Selbstschutzorgenisationen des Prolstariata; für die nofortige 
Enteignung, Wiedereröffnung und Weiterführung aller stillgelegten und 
verkürst arbeitenden Betriebe ‘durch die Betriebsräte; für Versorgung der 
Arbeitenden mit billigen Lebensmitteln atıf Kosten der Besitzenden; für 
Beschlagnahme aller überschüstigen Wohnräume der Reichen zur Unter- 
bringung der arbeitenden Bevölkerung; für dieWiedereinstellung der Arbeits- 
losen in die Betriebe durch Wiederaufnahme der stillgelegten und einge- 
üchränkten Botriebo; für die Verpflichtung der Gesamtunternehmerschaft, 
ie Arbeitlosen in voller Lohnhöhe zu unterstützen. In diesem Falle werden 
die Kommunisten die zu bildende Regierung zur Durchführung dieser 
Maßnahmen parlamentarisch und außerparlamentarisch unterstützen. 

‚Wie ersichtbar, lauter praktische Forderungen, deren größter Teil 
Auen dienen würde, der augenblicklichen Notlage der arbeitenden Bevölk- 
'kerung abzuhelfen. Trotzdem sie praktisch sind, sind sio zugleich revolu- 
tionäre Forderungen. In der heutigen Krise des Kapitalismus können eben 
die praktischen Forderungen der Arbeiterschaft nicht ohne Revolution 
verwirklicht werden. Aber nicht das Proletarint, sondern der Kapitalismus 
trägt die Schuld daran, dnß das Proletariat nicht eicmal seine augenblick- 
lichen Bedürfnisse ohne revolutionäro Madregeln zu stillen imstande ist- 
In der Tat, wollte man nur eine det vorgeschlagenen Forderungen dur 
kommunistischen Partei erfüllen, es loderte augenblicklich ig hellen Flam- 
men der Bürgerkrieg in Sachsen auf. Man soll versuchen, dio Orgesch zu 
entwalinen, man noll versuchen, das Proletariat zu bewnfinen; man soll 
‘versuchen, die stillgelegten und verkärst arbeitenden Betriebe m ent- 
eignen, sie wiedereröffnen und durch die Betriebsräte weiterführen zu lassen. 
Man soll versuchen, die Sabotage der Bourgeoeie zu brechen, die Arbeite- 
losen auf Kosten der Kapitalisten in die Betriebe einzustellen oder aber dio 
Wohnungen der Reichen zu requirieren, um den arbeitenden Proletatiern 
ein Obdach zu verschaffen — sofort wird die demokratische Bourgeosie 
zu den Waffen greifen und das Parlament samt, ihren „sozialistischen“ 
Ministern zum Teufel jegen, oder uber dieso Regierung wird gerwungen 
sein, will sie ihre Maßnahmen wirklich durchführen, die bewaffnete Kraft, 
des Prolotarints in Anspruch nehmen; der Bürgerkrieg wäre nicht zu ver- 
möiden, die Revolution wäre da. 
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sind zur illegalen Tätigkeit nicht geneigt, such dann nicht, wenn diese nur 
aus der Kenntnisnahme einer illegalen Organisation der Bourgsosie besteht, 
Die Orgesch existiert offiziell nicht, also existiert sie überhaupt nicht. 
Und da sie nicht existiert, kann man such ihre Entwaffnung nicht fordern. 
Hingegen fordern auch ao die Schalang von „Insütutionen" zum Ball. 
‚schutz. des Proletariats. Natürlich können diese „Institutionen“ sein, wie 
wollen. Sie müssen nicht aus der Bewaffnung des Proletariats bestehen. 
Die Entwaffnung der Bourgeosie und die Bewaffnung des Proletariats, 
wäre das einzige Mittel zur Abwehr von Gegenrevolutionen, zugleich führte 
aber diese Methode zur Revolution. Das wollen aber die Rechtsunabhängigen 
wicht, denn das bedeutete nicht nur die Anerkennung der Revolution in 
Worten, sondern dio revolutionäre Tat selbst. Und davor schrecken diese 
‚guten Revolutionäre, wie immer, auch jetzt zurück. 

Das Prolstariat leidet Elend. Die Arbeitslosigkeit steigt ins Riesen- 
hafte. Die Werke sind geschlossen oder arbeiten verkürzt. Die 
‚sabotiort und wirft ihre Arbeiter auf die Straße, diese finden infolge der 
Wohnungsnot nicht einmal eine Unterkunft für sich und ihre Familie. 
Die kommunistische Partei fordert sofort wirksame Maßnahmen. Es sind. 
genug Räumlichkeiten in einer jeden Großstadt, nur spreitzen sich die 
‚Reichen darin. Es gibt genug Arbeitsgelogenheit, die Bourgeosio sperrt 
Be betr ee We Re m Dr 
um den Arbeiter besser zu versorgen als es heute geschieht, wenn man 
nur der Spekulation des reichen Bauers und der Schlemmerei der Reichen 
einen Damm vorlegt. Deshalb: Requieren der überflüssigen Wohnungen 
und Räumlichkeiten, Enteignender stillgelegten Fabriken, Beschlagnahmung 
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Aise. Anstatt dessen fordern dis Rechtsunabhängigen Ans Bauen von Woh- 
aungen, mein, nicht einmal das, weil das auch höchst-radikal wäre. Sie 
ordern mur, daß-der Wohnungsbau „gefördert“ wird. Sie fordern, daß 
‚staatliche Fürsorge zu treffen ist zur Emährung der werktätigen Be- 
fülkerung, durch befriedigende Lebensmittelsendungen“. Von Maßnahmen 
jegen die Arbeitslosigkeit, von Bekämpfung der Sabotage der Bourgeosie 
eine Silbe, wahrscheinlich aus demselben Grunde, aus welchem sie von 
3er Orgesch keins Erwähnung taten: der Kapitalismus anerkennt keine 
Arbeitslosigkeit, also existieren keine Arbeitslosen. Ba gibt nur Faulenzer 
and Arbeitascheue. Mit ganzer Wucht wird aber das neueste Wundermittel 
der die Sorinlisierung, gefordert. Die Kommunisten sagen: 


Eatignung der Werke, die Rechteunsbhängign verlangen hingegen, daß 
die „Sächsiche Regierung entschieden auf die Reichsregierung einwirke, 
Gun dis Produkinmmnitel und der Warenaustzusch sosalert werden“; 
Der Warensustausch in sozilistischer Form, das ist der Sozialismus der 
Hüferdinge. Diese Forderung wird dann stlgemäß durch die andere, die 

Demokratie, verewigend ergänzt: die Gemeindereform wird 
auf der Grundlsge der „breitesten Autonomie“ gefordert. Also: Erhaltung 
der kapitalistischen Produktion und des kapitalistischen Warenaustausches. 
„in sozislisierter Form“ und Erhaltung der bis an die Zähno bewaffneten. 
deutschen Demokratie, 

Auf Grundlage dieser Forderungen haben die Rechtsunabhängigen 
Sachsens beschlossen, mit den Mehrheitssozislisten zwecks Bildung einer 
Regierung in Verhandlung zu treten. Diese Regierung wird auch zustande 
kommen. Sie wird sich aber auch aufdie bürgerlichen Parteien stützen müssen, 
da se die revolutionären Forderungen der Kommunisten zu erfüllen weder 
geneigt noch imstande sein wird. Sie wird, trotzdem sie sich „sozialistisch”“ 


inschen können, was für „sozialistische“ Parteien es sind, welche lieber 
die Befehle der Bourgeosie ausführen, damit sie je nicht solche Maßnahmen 
zu ergreifen genötigt seien, welche der Beurgeosie zwar schaden, dem Prole- 
tariat aber sofort wirksam nützen würden. 

Damit erfüllen die Kommunisten in Sachsen ihre Aufgabe im Par- 
lament: sie entlarven nicht nur die Bourgeosie, sondern auch ihre Hand- 
langer, 

m 


Sazinlpatrioten. Sio betreiben einen revolutionären Parla- 


95 


QUELLEN 
Anton Pannekoek 


G.L. (Georg Iu- 
Ka) 


Paul Friedländer 
(Ernst Reuter) 


L.R. (Rudas) 


96 


Der Imperialismus in: VOR- 
BOTE, Internationale larxisti- 
sche’ Rundschau, Hg. A. Panne- 
koek und Henriette Roland-Holst. 
Nr.1, Januar 1916 (Düsseldorf). 
8.7-19. 
Die Entwicklung....., in: KOl- 
MUNISMUS, Zeitschrift der Kom- 
munistiaöhen Internationale, 
1.0 28/29, 1. August 

der KP Deuts 
tion: Gerhart 


8: 
bruar 1920. 'S.18-18. 


Zur Frage des Parlanentariemus, 
in: KOM. Er Heft 6, 1.März 
1Bdor Beiden 

Die Beteili, 
1.Ig. Heft 24, 
5.8711-820. 
Revolutionärer Parlamentarienus, 
in: KOkk., 1.d6. 

zenber 1920, '5.1667-167&. 


in: KOLM. 
füni 1920. 


VORBOTE 


Internationale Marzistische Rundschau 
Hrungcte Anton Pannekoek un) Henriette Raland-Meist 


